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Die Kiiche - Arbeitsraum der
Hausfrau

Wir wissen, dal} das Familiengliick und
das gute Gedeihen der Kinder weit-
gehend von der Gesundheit und der Le-
bensfreude der Hausfrau abhangen.

Daraus ergibt sich von selbst, daf}
nach Moglichkeit nichts unterlassen
werden sollte, was die Arbeit in der
Kiiche erleichtert und rationalisiert, was
die Ermidung und vorzeitige Abnut-
zung der Krifte verhindert und was zur
Lrhohung der Arbeits- und Lebens-
freude der Hausfrau beitrigt.

Frither einmal

vor 20, ja, noch vor 10 Jahren, da galt
die Kiiche nicht viel. Im Zug einer
falsch verstandenen Moderne war sie
reinen Nutz- und Zweckobjekt
geworden, zum Diener einer ganz be-
stimmten, aber beschriankten Funktion.
Sie hatte praktisch, hygienisch, kiihl und
weill zu sein. Ein Laboratorium. Mehr
nicht.

Es ist jedoch das Schicksal aller
Theorien, vom Leben iiberholt und kor-
rigiert zu werden. Die Theoretiker des
reinen, abstrakten Wohnens runzelten
die Stirn, als die erste Hausfrau es
wagte, einen knallroten Vorhang an ihr
Kiichenfenster zu hidngen. Die Hausfrau
aber splirte, dafl die Atmosphare freund-
licher und wirmer wurde, dall ihre
Laune sich hob und ihre Arbeitslust
wuchs. Sie hatte, ohne es zu wissen, ein
Kapitel Farbenlehre repetiert und ent-
deckt, dall es nicht gleichgiiltig ist, ob
sich der Mensch beim Arbeiten mit kiih-
len oder warmen Farben umgibt.

zum

Uber die Benutzung der Kiichen

wurden letzthin einige interessante Zah-
len aus Deutschland bekannt:

57 Prozent aller Haushaltungen wiin-
schen sich eine Kiiche mit EBecke, also
keine grofe Wohnkiiche, aber 74 Pro-
zent der Haushaltungen essen bereits in
der Kiiche. In 80 Prozent aller Haus-
haltungen wird auch in der Kiiche ge-
frithstiickt. In 78 Prozent aller Haus-
haltungen wird an Werktagen mittags
gekocht und in 36 Prozent auch noch
abends. In 63 Prozent wird in der Kii-
che tdglich mehrmals gespiilt, in 76 Pro-
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zent gebiigelt, in 56 Prozent gendht und
geflickt. Es wird anerkannt, daf} als Er-
satz fir die Hausgehilfinnen, die es
nicht mehr gibt, viel mehr elektrische
Gerdate in den Kiichen notwendig sind,
aber in 44 Prozent der vorhandenen Kii-
chen ist kein Platz fiir solche zusitzli-
chen elektrischen Gerite, die der Haus-
frau die Arbeit erleichtern sollen.

Was die Hausfrau an Arbeitsaufwand
einsparen kann

zeigte sich an einem frohlichen Kiichen-
wettstreit, der anldflich des 25jahrigen
Bestehens einer Oltener Firma in An-
wesenheit  zahlreicher  Pressevertreter
durchgefithrt wurde. Zwei wohl bewan-
derte Kochinnen hatten das gleiche
Menii fir sechs Personen mit Suppe,
Fleisch, Gemiise, Pommes frites, Salat
und Dessert auszufithren, wobei der
einen eine dltere normale Kiiche, der an-
dern eine gut geplante Kiiche zur Ver-
fligung stand. Eine Jury aus der Mitte
der Presse stoppte dabei nicht nur die
Zeit, sondern zihlte auch die von den
Kochinnen bei ihrer Arbeit ausgefiihr-
ten Schritte und das Biicken. Wihrend
die fortschrittliche Kochin ihr Mittag-
essen in einer Stunde und 50 Minuten
bereit hatte, dabei 271 Schritte gemacht
und sich dreimal gebiickt hatte, beno-
tigte die Frau in der Normalkiiche zwei
Stunden, fithrte 1101 Schritte aus und
biickte sich 28mal. Der Test fiel damit
eindeutig aus, denn gut einen halben
Kilometer zu gehen und sich so oft zu
biicken, um ein Essen auf den Tisch zu
bringen, ist sicher ein iibermafiger Ener-
gieverschleil, der in einer guteingerich-
teten Kiiche auf rund einen Viertel re-
duziert werden kann.

" Wie lange steht die Hausfrau

in der Kiiche ?

Das Max-Planck-Institut fiir Arbeitspsy-
chologie hat ausgerechnet, dafl die Ta-
tigkeit einer Hausfrau in der Kiiche
dreiflig bis fiinfzig Prozent, also den
grofiten Einzelteil der Gesamtarbeitszeit,
einnimmt. Einer weitgehenden Techni-
sierung der Hausfrauenarbeit sind Gren-
zen gesetzt. Besseres «Handwerkszeugy
kann der Hausfrau aber die tagliche
Hausarbeit erleichtern und verkiirzen. In
einer zu kleinen Kiiche freilich, in der

man sich nicht drehen und nicht wen-
den kann, hilft das beste Handwerkszeug
nichts.

Tiefkiihlanlagen

Die Tiefkithlanlagen ersetzen nicht etwa
den Hauskithlschrank. Vielmehr leisten
sie fiir die Vorratshaltung wertvolle
Dienste. Tiefkithlung ersetzt das Sterili-
sieren, das Einmachen und die Konser-
vierung von Fleisch durch Réauchern,
Trocknen usw. Beeren, Friichte, Ge-
miise, Kaninchenfleisch, aber auch fer-
tiggekochte Mahlzeiten kénnen im Tief-
kithlfach monatelang aufbewahrt wer-
den. Nach dem Auftauen sind diese
Nahrungsmittel so frisch, als ob sie so-
eben erst gepfliickt beziehungsweise zu-
bereitet worden wiren.

Die Fortschritte auf dem Gebiete
der Lackchemie

hat sich die Kiichenmdbelindustrie eben-
falls zunutze gemacht. Die malgeblichen
Firmen versehen ihre Mobel heute un-
ter anderem mit einem Kunststofflack
bzw. Kunststoffitberzug, der sie nicht
nur weitgehend abreibsicher, schlag-
und hitzefest macht, sondern ihnen auch
eine erh6hte Unempfindlichkeit gegen-
iiber den tdglich im Haushalt vorkom-
menden Sduren, Fetten und Olen ver-
leiht. Von dem Kunststoff-Schleiflack
gewisser Firmen heit es sogar, daf} er
zigarettenglutfest sei. Die unempfind-
liche Kiiche ist also kein Wunschtraum
der Hausfrau mehr.

Eine interessante Neuheit

ist die zentrale Ziindung an einem
Schweizer Gasherd. Vor dem Xochen
wird der kleine fiinfte Brenner in der
Mitte angeziindet, und jede Kochstelle
kann durch einfaches Aufdrehen des Be-
dienungsknopfes entziindet werden.

Gut gewiirzt

In einem Restaurant fiir orientalische
Spezialititen in Neuyork heilit es auf
der Speisekarte hinter einem besonders
scharf gewiirzten indonesischen Reis-
gericht: «Kleine Portion 1.50 Dollar,
groBe Portion 1 Dollar mit bewundern-
den GriiBen vom Kiichenchef.»



	Rund um die Küche

